
Schulnachrichten.

I. Chronik der schule.

Wie schou im letzten Jahresbericht mitgeteilt worden ist, fand am 10., 11., 12. u. 14. März 1892
die schriftliche Reifeprüfung der Schiller der ersten Klasse, gleichzeitigaueb die schriftliche Prüfung der
übrige» Klassen statt.

Die Ausgaben der schriftlichen Reifeprüfung waren folgende:
I. Im Deutscheu: Schillers Wilhelm Tell, eine Charakteristik.

II. Im französischen: Louis XIV., eine Uebersetzuug aus dem Deutscheu.
III. Im Englischen: I^eecls in 1l>85, eine Uebersetzuug aus dem Deutschen.
IV. Ju der Geometrie:

1. Ein Gesäß von der Form eines geraden, abgestumpften Kegels ist bis zur Höbe
mit Flüssigkeit gefüllt. In dieselbe wird ein Körper geworfeu, wodurch die

Flüssigkeit um die Höhe I steigt. Welches Volumen hat der hineingeworfene
Körper, wenn der Radius der Bodenfläche — Iv und der der ursprünglichen
Flüsstgkeitsoberfläche — r ist?

2. Zwei Kreise berühren sich von außen im Punkte 'I'. Man zieht eine gemein¬
same Taugeute au dieselben nnd verbindet deren Berührungspunkte L u. O
mit 1'; dann ist /X DLI) rechtwinklignnd LI) die mittlere Proportionale
aus den Durchmessernder Kreise.

3. Auf ist der Punkt I' gegeben und durch denselben die Gerade IVM ge¬
zogen. Ein Kreis ist zu zeichueu, der durch X und k geht nud von NK die
Strecke LO — I abschneidet.

V. In der Algebra:
1. Jemand kauft zwei Sorten Weiu, vou jeder für 80 Mk., uud erhält von der

schlechteren 10 l mehr als von der besseren. Wie teuer war eiu I, weuu 100 l
der bessern Sorte 40 Mk. mebr kostcu als ebensoviel der schlechteren?

Prüfe die Wurzel« auf ibre Richtigkeitdurch die Koeffizieuteuprobe!
2. xv f- xx -j- V7, "/ft . xv?

-i- ^ ^ ^
'/. -I' Vv ^ 2/2

3. Jemand kauft für eine gewisse Summe vou eiuer Ware und hat dabei S"<,
des Warenpreises Unkosten.Er verkaust die Ware zu 504 Mk. und gewinnt
dabei soviel "<, der Auslage, als des Warenpreisesbeträgt. Wieviel
kostet die Ware?



4. In wieviel Jahren würde eine Stadt ihre Bevölkerung verzehnfachen, wenn sie
jährlich nni 1^"/» znnähine?

1^/ A ^ - d ' ^ ° a ^ d " ^ ^ - b) ^
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6. I /
^ 0,0896" ' ^ 4,89 — 3,02 )

^ 84'
VI. Im Rechnen:

1. Leipzig verkauft für daselbst am 3. September einen Wechsel auf 4300 fl. ö.,
fällig am 8. November, zum l Monat-Eurse 170,5. Diskont 5"/g, Provision
l° 2"/c>, Courtage V-/'/««.- Wieviel erhält ^.?

2. Berlin hat in Paris x 5rs. bar zu zahlen. Es kann 2 Monat-Papier
A 80,5 mit 3"/g Diskont remittieren, oder auf sich Ä 123 in 2 Monat-Sicht
mit 4"/,, Diskont trassieren lassen. Was ist am besten?

3. Wieviel fl. trassiert Berlin auf Amsterdam 1 Monat Dato zum 3 Monat-
Eurse 167,5 für bar zu fordernde 7000 Mk. mit 4°/„ Diskont?

4. Man kanft eine t zu 500 Mk. mit 4"/g Diskont lind 6"/» der gesamten Alis¬
lage Unkosten.Wie teuer ist ein Ctr. zu verkaufen, weun 4"/g Diskont zu
gewähren sind, 2°/„ der Ware verderbeil uud 15"/„ der Allslage gewonnen
werden sollen?

5. Ein fallit gewordener Kaufmann akkordiert mit feinen Gläubigernzu 75"/,,,
die er iil folgender Weife zahlen Willi
25"/„ (voll 75); die eine Hälfte nach 3, die andere nach 6 Monaten,
30°/„ (von 75); '/z in 8, in 10, '/z iil 12 Monaten,
45"/„ (voll 75) in l8 Monaten.

Wieviel verliereil die Gläubiger überhaupt, wenn der Zinsfuß zu 5°/„
angenommen wird?

VII. In der Physik:
1. Um die, Temperatur eines Ofens zu bestimmen, bringt mau eiue Platinkngel

von 200 x; in denselben und wirft sie nach der Erhitznng in ein Gemisch von
100 A Eis von 0" und 2 l<A Wasser vou 0", welches sich dadurch auf
1" Celsius erwärmt. Welches war die Temperatur des Ofens? Speeififche
Wärme des Platins 0,033.

2. Wie entstehen die elektrischeil Jndllktionsströme? Welche Richtung besitzeil
dieselben?

3. Erklärung der Wirkung des Blitzableiters.
4. Eine Konverlinse mit der Brennweitevon 5 cm erzeugt vou einem 20 cm

weit entferntenGegenstande ein reelles Bild. An derselben Stelle erzeugt man
durch eine 30 cm vom Gegenstände entfernte Coueavlinse ein imaginäres Bild.
Wie groß ist die Brennweite der letzteren und wie verhalten sich die Ver¬
größerungen beider Linsen.

Die mündliche Reifeprüfung fand unter den: Vorsitz des Königliche»Prüfungskvm»nfsars Herrn
Rektor Professor Pachalh aus Freiberg und iil Gegenwart der Herren Bürgermeister Körner, Superin-
tendenten Elauß und OberamtsrichterLobe als Mitglieder der Realschulkommissiouam 28. März
statt. Allen 10 Schülern der Klasse I, die sich derselben unterzogen hatten, konnte erfreulicherweise das
Reifezeuginsuud das Zeugnis der wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militär¬
dienst zuerkannt werden. Im Betragen erhielten sämtliche Abiturientendie Eensur I, iu den Leistungen



aber fielen die Eenfureu Id u. Iis, je einmal, II viermal, IIb u. Ill-r je zweimal. Von ihnen widmeten sich

fünf dem Handelsstande, einer besucht das Realgymnasium in Dresden, drei gingen znr Post nnd einer

trat zum Handwerk über.

Die öffentlichen Schnlprttfungen wurden Donnerstag, den 7, April, abgehalten; die feierliche Ent¬

lassung der abgehenden Schüler aber und die Prämien- nnd Cenfurenverteilung, sowie der Jahresschluß

sanden Freitag, am 8. April, statt. Nach der Entlassungsrede des Berichterstatters und nachdem

die Ergebnisse der Prüfung bekannt gegeben und die Aushändigung der Reifezeugnisse und Militär-

scheine ersolgt war, richtete der Abiturient Richard Nitzsche im Namen der Abgehenden Worte

herzlichen Dankes und des Abschiedes an Lehrer und Mitschüler, worauf mit innigem Dankgebete für den

reichen Segen Gottes, der sichtlich über Lehrern und Schülern der Anstalt gewaltet hatte, das alte Schul¬

jahr geschlossen wurde. Im Anschluß an diese Entlassungsfeier fand in den einzelnen Klassen die Äus-

teilnng der Ceusurenscheine, beziehentlich der Eensurenbücher durch die Herren Klassenlehrer statt.

Das diesjährige Stipendium der Realschulstiftung, 40 Mk., wurde zu gleichen Teilen au die

Scbüler Johannes Carl und Mar Weber ausgezahlt, das von Grünewald-Stipendium den Konfirmanden

Mar Weber und Hans Seysert verliehen nnd aus der Dachseltftistnng Otto Werner nnd Paul Zacharias

mit je einer Bücherprämie bedacht.

Anßer den 10 Abiturienten verließen vorige Ostern noch kl Schüler die Schule: Albin Fritz,

Johannes Heise, Erich Holleusser, Waltber Plitzger gingen aus die Fürstenschule nach Grimma, Rudolf

Güntber aus das Gvmnasinm nach Wurzen nnd Waldemar Köhler wegen Fortzugs der Eltern auf die

Realschule nach Großenhain; Arno Frenzel und Albert Frohberg besucheu die hiesige Laudwirts-Scbule;

Hugo Giebclhausen wurde Gärtner, Rudolf Müller Photograph und Paul Hübler Kaufmann.

Das neue Schuljahr nabm Moutags, den 25. April, mit der Aufnahmeprüfung der nenangemeldeten

Scbüler seinen Ansang. Es beteiligten sich an derselben 14 Knaben, von denen 12 nach Klasse VI, zwei

nacb .Klasse IV und V kamen. Die Aufnahme von nnr 14 Schülern war im Verhältnis zu andern

Jabren eine äußerst geringe, wozn wobl die damals weitverbreitete Meinung beigetragen hatte, daß mit der

Inbetriebsetzung des nach Rochlitz zu verlegende« Seminars Grimma II die hiesige Realschule eingezogen

werden sollte, ein Gerücht, was durch amtliche Bekanntmachungen hinlänglich widerlegt worden ist.

Möchten doch die Eltern von begabten und lcrnlustigeu Knaben immer mebr zn der Ansicht

neigen, daß eine gediegene nnd vollständige Realschulbildung bei dem großen Aufschwünge aller beruslichen

Verhältnisse für jeden jnngen Mann unerläßlich nnd das Reifezeugnis der beste Empfehlungsbrief ist,

in Handel uud Gewerbe gut an- und fortzukommen! Möchten sie die Realschule immer mehr schätzen

lernen und derselben, auch wenn sie unbemittelt sind, ihre Söhne zuführen, ihnen zum Nutzen uud der

Schule zur Ehre! Möchten sie einsehen lernen, daß sie hier die von unsrer Zeit geradezu geforderte all¬

gemeine Bildung ohne große Opfer für ihre Kinder erlangen, sie, fo lange ihre Schulzeit währt, im eignen

Hanse, in eigener Pflege, am eignen Tische haben und ihre sittliche Fübrnng dnrch elterlichen Einfluß

leiten uud fördern können! Möchten sie ihr jederzeit freundlich gesinnt sein uud ihr Teilnahme und

Unterstützung uicht versagen; denn das gedeibliche Bestehen der Schule hängt ab von der Frequenz, die

ibr zu teil wird, uud von der Achtung, die sie genießt!

Die Rochlitzer Realschule hat leider uicht immer die Beachtung gefunden, die ihr gebührt; denn

ibr Besuch hat seit zwei Jahren ganz erheblich nachgelassen. Während sie im Jahre 1878 genan 100

Schüler hatte und Ostern 1890 noch 92 zählte, ist ihre Freqnenzzisfer gegenwärtig auf 64 herabgesunken,

ein bedauerliches Verhältnis, was nur durch die allgemeine Teilnahme von Stadt und Land langsam

wieder aufgebessert werdeu kann. Dieser Rückgang ist um so auffälliger, als durch mehrere eingehende

Revisionen, die in den letzten Iahren seitens der obersten Schulbehörde stattgesunden haben, dargethan

worden ist, daß die Schule in ihren Leistungen und ihrer Diseipliu sich uicht verschlechtert hat.

Am 25. April wurde Herr Or. pkil. Clemens Psan, seit Ostern 1887 wissenschaftlicher Hilfs¬

lehrer, seit 8. April 1891 ständiger Realschullehrer, zum Oberlehrer ernannt.

Am 27. April beging die Realschule im Verein mit der hiesigen Bürgerschule die Nachfeier des

Geburtstages Sr. Majestät des Königs durch einen öffentlichen Festaktus. Das Programm wurde von

der Realschule ausgestellt uud durchgeführt lind bot folgende Nummern:



1. AllgemeinerGesang: Preis Dir, o Herr, und Dank uud Ebre!
2. Kurfürst Bioritz von Sachsen, Festrede des RealschuldirektorsSchäfer.
3. Herr, unser Gott, wie groß bist du! Hyinue von Schnabel.
4. I^e Nonlm 6e ZÄns-Louici,Deklaination des Schülers Kiihurich, Kl. I.
5. SÄve tke Deklaination des Schülers Reuter, Kl. II.
6. Das weiße Sachseuroß, Deklaination des Schülers Pleße, Kl. III.
7. AllgemeinerGesaug: Den König segne Gott!

Die Festrede des Berichterstatters finde, weil gewünscht,bier eine Stelle. Sic gründete sich ans
tudien einschlägiger Werke von L. v. Ranke, W. Maureubrecher, G. Voigt und lautete:

Tie Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Königs ist für alle SchnlanstaltcnSachsens
besohlen und angeordnet. Sie soll den Gesinnungen der Ehrfurcht nnd trenen Ergebenheit gegen
den Landesvater und das Regentenhaus, anch dein Anschauenedler Gestalten und großen Erinne¬
rungen aus vaterländischer Geschichte geweiht sein. Allein das Gebnrtsfest unsers Königlichen Herrn
begehen wir nicht bloß hoher Anordnung gemäß, sondern auch ans innerstem Herzensbedürfnis, an
solchem Tage dem hohen Herrn nnsre besten Glück- nnd Segenswünschefür das Blühen und Ge¬
deihen des ganzen Königlichen Hauses nnterthänigst zn Füßen zu legen. Denn die Schule hat
nicht allein die Ausgabe, der ihr anvertrauten Jugend Kenntnisse nnd Fertigkeiten für einstigen
Stand und Berns anzueignen,sondern anch die Pflicht, der Kirche gläubige, durch Werke der Liebe
sich kennzeichnendeChristen, dem Staate patriotische Bürger zn erziehen und sie zu entflammen für
alles Wahre, Gnte nnd Schöne. Daher feiert sie gern vaterländische Fest- nnd Gedenktage, weil
sie der Meinung ist, daß gerade sie die beste Gelegenheitbieten, patriotischen Sinn nnd nationales
Bewußtseinin der Jngend zn beleben, dem Könige treue Unterthanenheranzubildennnd für Kaiser
und Reich zu begeistern. Es soll aber hentc nicht von Kaiser nnd Reich die Rede sein, anch nicht
von den großen Verdiensten unsers allverehrten Königs als des trefflichen Feldherrn, des klugen nnd
gerechten Regenten,des Freundes von Kunst und Wissenschaft, des Förderers von Handel, Gewerbe
und Industrie gesprochen werden, der Blick der geehrten Zuhörerschaftsoll sich vielmehr richten ans
eine Jahrhunderte lang zurückliegende Bergaugeuheit,auf eiue Zeit, da Sachsen zweifellosdie größte
Rolle iu Deutschland gespielt hat, auf eine Zeit, da Jahrzehnte lang die Alternative — Hie Habs¬
burg! Hie Sachsen! — über Deutschland schwebte uud es selbst die gewaltigsten Anstrengungen
machte, die Suprematie in Deutschland zu erlaugeu. Es war jeue große Zeit am Eude des Mittel¬
alters nnd au der Schwelle der neueren Geschichte, da man überall das Ringen des Menschengeistes
wahrnimmt, sich aus den entehrenden Banden der alten Knechtschaft zu befreien, und man überall
das Wehen und den Zug eiuer ueuen Zeitströmungfühlt, einmal reine Wirtschaft zn machen und
zn bessern Haupt uud Glieder aller Verhältnisse. Es war die Zeit, da die Wittenberger Nachtigall
dem Zeitgeiste Ansdrnck giebt und ihre tiefen, vollen, ergreifenden und erschütternden Töne durch
den dämmernden Wald der Geister schmettern läßt. Es war jene Zeit, da der Meistersinger singt
uud sagt:

Macht auf, es nahend gen dein Tag,
Ich hör singen im grünen liag
Ein wnnnigliche Nachtigall,
Ihr Stimm dnrchklinget Berg nnd Thal,
Die Nacht neigt sich gen Nccident,
Der Tag geht ans vc>n Grient,
Die rotbrünstige INorgenröt
ker dnrch die trüben 'vollen geht,

und der große Hutten jubelt:
(?) Jahrhundert, herrliches Jahrhundert,
Die Geister erwachen, die Studien blühen,
Ls ist eine Tust zu leben!

Damals trat das Schicksal mit Gigantenschrittan die Ernestinischeu Knrsürstenheran, sie
augenscheinlich berufend,die Führerschaftder deutschen Stämme zn übernehmen, sie von römischem
Geistesdrnck und spanischer Fremdherrschaft zu befreien uud ihnen Freiheit nnd Einheit nnd zuletzt



ein deutsches, protestantisches Kaisertum zu erkämpfen. Sicher ist, wäre« jeue Kurfürsten damals
mit Nachdruck, Kühnheitund Entschlossenheit vorgegangen,das ganze, nach Freiheit dürstende Vater¬
land wäre ihnen entgegengekommennnd zugefallen, demselben viel Schmach und Schande,Blnt, Elend
nnd Herzeleid erspart geblieben nnd die Weltgeschichte in andre, bessre Bahnen gelenkt morden.
Aber jene Ernestinischen Kurfürsten waren zwar sehr rechtliche, gottessürchtige, ehrbare Herren, doch
durchaus unentschlossennnd schlechte Politiker, waren mehr fromm als klng, beteten, wo sie denken,
redeten, wo sie handeln sollten. Friedrich der Weise fand nicht den Mnt, die deutsche Kaiserkrone
anzunehmen, die ihm so dringlich von den deutschen Kurfürsten angeboten wnrde; mit Zittern und
Aageu ging Johann Friedrich ans Werk uud vergaß, nachdem er das Schwert einmal für eine
neue Ordnung der Diuge gezogen, die Scheide hinter sich zn werfen; Sachsen hat damals seineu
Beruf verfehlt, und die gauze große Bewegungfand anf der Lochaner Haide jenen bekannten kläg¬
lichen Ausgang. Anders wurden die Verhältnisse,als ein junger Fürst aus einer Seitenlinie des
Hanses Wettiu sich mit dem Knrhnt schmückte, den er seinem Vetter darnin vom Hanpte gerissen,
weil er ihn unwürdig getragen hatte nnd in so schwerer Zeit der Not nicht behaupten konnte.
Als nuu iu kurzer Zeit der junge Kurfürst sich durch seine Einsicht nnd Thatkraft zum Führer des
protestantischen Deutschlandsauswarf, da schien es, daß der Mann gekommen sei, welcher der deutschen
Geschichte nene Bahnen anweisen nnd deren Richtung bestimmen werde. Das Rcformativnszeitalter
ist verschwenderischreich an hochinteressanten Persönlichkeiten: Helden des Schwerts nnd der Feder,
Theologen nnd Dichter, Denker nnd Historiker, Ritter nnd Bürger wandeln über die Bühne.
Gottessürchtige nnd fromme Fürsten, wohlwollende Väter ihres Landes, sorgsame Hanswirte nnd
treue Ansseher der Landesverwaltnngen,patriarchalische Beschützer der nenen Lehre giebt es, aber auch
schlagfertige Soldaten, feurige Reitersleute, lustige und gewaltige Zecher sitzen auf deu kleinen nnd
größeren Throueu des deutscheu Vaterlands. Eigenartige uud ursprünglicheGeister siud es; aber
keiner kann sich mit jenein sächsischenAlbertiner messeu, dem eiuzigeu Staatsmann, der politisch
denkt und politisch handelt, dem einzigen deutschen Landesfürsten,der den großen Politikern seiner
Zeit ebenbürtig ist, mit Kurfürst Moritz von Sachsen. „Von der Parteien Guust und Haß ver¬
wirrt, schwankt sein Charakterbild in der Geschichte." Obzwar von deu Katholiken des Verrats
an Kaiser nnd Reich beschuldigt und von den Protestanten als Verräter an der heiligen Sache des
Protestantismus nnd seiner Fürsten bezeichnet, gehört ihm doch das ganz außerordentliche Verdienst,
das deutsche Vaterland vor der Erstarrung unter spanischer Gewaltherrschaftbewahrt nnd durch den
Passauer Vertrag den Protestantismus aus größter Bedräuguis errettet zu haben. Wegen der
Verschlossenheit seines Charakters nnd weil viele seiuer Haudluugeu kein so deutliches Gepräge
tragen, daß sie dereu Beweggründeoffen und sicher zu Tage treten lassen, so ist eine unbefangene
Beurteilung seiner Persönlichkeit nicht allein schwierig, sondern es läßt sich für engherzige Ansicht
uud harteu Tadel immer eine scheinbareBegründung finden. Die Geschichtsschreiber der neusten
Zeit aber haben den theologischen Haß nnd Glaubenseifer jener Zeit bei Seite geschoben nnd das
meiste Gewicht anf seine staatsmännische Wirksamkeit gelegt und so ist ein Charakterbild von Knr-
fürst Moritz entstanden,das sich zn berechtigter historischer Größe und Bedeutsamkeit erhebt. — Tie
sächsischen Laude der Wettiner waren dnrch den Leipziger Vertrag vom Jahre 1485 in zwei Länder¬
massen geteilt, in das kurfürstliche Sachsen, dem der größte Teil von Thüringen zugefallen, uud in
das herzogliche Sachsen, welches das Land Meißen umschloß. Aber diese Teilung war keine so
streng begrenzte, daß Ernestiner nnd Albertiner nicht in beständiger Berührung geblieben wären;
denn manche Güter, manche Rechte und Nutzungen blieben ihnen gemeinsam, was in den so in¬
einandergeschobenen Ländereienmit ihren Städten, Bnrgen und Dörfern manchen Streit nnd Hader
zur Folge haben mnßte. Zn diesen kleinen dynastischen Zänkereien traten aber jetzt die großen
Gegensätze kirchlicher nnd politischer Parteiung und gössen Oel in das Feuer vetterlicher Zwietracht;
deuu während Friedrich der Weise das Werk der Refvrmation mit treuer Vaterhaud schützte und
schirmte, blieb Georg der Bärtige ein unduldsamer katholischerFanatiker, nnd anch bezüglichder Reichs¬
politik standen Ernestiner nnd Albertiner in entgegengesetztenLagern. Georgs Brnder, Heinrich von
Freiberg, ein eifriger Anhänger des neuen Glaubens, hatte 2 Söhne, Held Moritz, geboren am



21. März 1521, und der nachmalige Vater August, der als weiser Gesetzgeber,fürsorglicher Landes
Vater uud uuermüdeter Hauswirt im Verein mit Mutter Anna in ciuer 33-jährigen Regiernng dem
Sachsenlande unendlich viel Wohlthaten erwiesen hat. Jener Herzog Heinrich ist niemals ein guter,
wirtschaftlicher Hausvater gewesen nnd hat sich sein Leben lang in argen Geldbedrängnissennnd
großen Schulden befunden,weshalb die Verwandten, besonders die Vettern in Wittenberg, vielfach
die nötigen Geldmittel znr Erziehung der herzoglichen Prinzen aufbringen mußten. Die Bildung
derselben scheint nicht über das geringste Maß heutigen Volksschnlnnterrichts hinansgegangenzn sein
nnd sich ans Lesen uud Schreiben erstreckt zu haben, obwohl es längst nicht mehr nngewöhn
lich war, daß jnnge Fürsten, die einst einem Lande vorzustehen berufen waren, die lateinische Ge
schästssprache, wohl auch die frauzöfische Sprache erlerntem Noch bevor der Prinz Moritz das
12. Lebensjahrzurückgelegt hatte, wurde er, wie es damals Sitte war, zu höfischer Erziehung nnd
Bildung an einen fremden Hof nnd zwar an den Hof des prachtliebenden, verschwenderischenKurfürsten
Albrecht von Mainz, der zur Zeit in Halle residierte, gebracht. Ein evangelischerPrinz an dem Hose eines
katholischenKirchcufürsteu, der beinahe wild aufgewachseneKnabe an dem üppigsten Fürstcnhvse Deutsch
lauds, Ivo Sitte und Zucht, Frömmigkeit uud Gottesfurchtganz unbekannte Dinge wareu, das mußte
vou den übelsten Fvlgen begleitet sein nnd die Fehler zeitigen, deren man unsern Helden vielseitig
beschuldigt. Der Herzog Georg hatte es trotz der augedeuteteuWidersprüche vermittelt, daß
Moritz au jenen glänzenden Hof gebracht wnrde. Ivo er sich eine freie, selbstbewußte,fürstliche
Lebensart zwar aneignete, aber mich jene Leichtfertigkeit angewöhnte, die ihn förmlich iu Verruf
gebracht hat, glücklicherweiseaber nur die Oberfläche feines guten Kerns berührte. Weiter brachte
5er fürstliche Jüngling seine Jugendjahre bei seinem Oheim, dem Herzog Georg in Dresden zu,
der dem klngen, geistvollen Neffen seine besondere Gunst gezeigt zu haben scheint, auch war er viel
bei seinen WittenbergerVerwandten, wo er frühzeitig iu die politischennnd Kvnfcssionszwiste ein
geweiht wnrde nnd Gelegenheit hatte, die verschiedenartigsten Eindrückein sich auszunehmen,alles
prüfend betrachten und das Beste auswählen zn können. 153V starb Herzog Georg, nnd sein ganzer
Besitz fiel feinem Bruder Heinrich zn, der nun auch im HerzogtumSachse» die Reformation ein
führte, iu der Verwaltung des Landes aber beschränkt nnd unselbständig verfuhr und sich allem
halben vou seinen kurfürstlichen Vettern bevormnndenließ. Moritz dagegen zeigte sich frühzeitig
fchon als selbständiger Charakter, der sich von niemand beeinflussen ließ uud seine eignen Bahnen
ging. Mit deu Räte« des verewigten Herzogs, besonders mit den Carlowitzen, dem Georg und
bem Christophvou Carlowitz, bedeutendenMännern und allezeit bewährten Stützen ihrer Fürsten,
blieb er iu steter Verbindung, obwohl sie bei dem nenen Herzog in Ungnade gefallen waren. An
den Hof feines VaterS aber kam er selten, und gegen Johann Friedrich, den er seines anmaßenden
Wesens halber nicht selten die dicke Hoffart nannte, fühlte er eine entschiedeneAbneigung. Schon
1541 folgte Moritz, erst zwanzig Jahre alt, seinem Vater in der Regierung, während sein Brnder
August, trotzdem daß ein Testamentda war, mit einer Apanage abgefunden wurde, nm eine aber'
maiige Zersplitterung des schönen Herzogtumszn verhüten. Die Reformation, die unter feinem
Vater im herzoglichenSachsen nur tumnltuarisch Eingang gesunden hatte, führte er verständig durch;
die Ratgeber Georgs zog er wieder au den Hof nnd schenkte ihnen sei» Vertrauen; die sorgsamste
Verwaltung wurde eingerichtet nnd Kleines und Großes, die praktische Einrichtnng seiner Domänen,
wie die Stellung seines Landes zn den großen Fragen der Zeit, gleichmäßig bedacht und umsichtig
erwogen. — Der SchmalkaldnerBund stand damals aus der Höhe seiner Macht nnd seines Ein
flnfses, so daß sogar Karl V. wegen seiner auswärtigen Kriege sich genötigt sah, die Feindschaft
gegen den Protestantismus einstweilen einzustellen und mit deu protestantischen Fürsten Fühlung zn
nehmen uud eine Verständigungzn wünschen, was ihm auch bei einzelnen Fürsten, wie bei Land¬
graf Philipp v. Hessen, gelang. Letzterer brachte damals auch seinen Schwiegersohn Moritz von
Sachsen in unmittelbare Beziehung zum Kaiser, der bald in ihm den fähigen, hoffnungsvollen
Schüler, deu Manu uach seinem Sinne fand, der klug uud energisch, vorurteilsfrei iu religiösen
Dingen, mir darnach strebte, sich eine ihm gebührende Machtstellungin Deutschlandzu erkämpfen,
Dem SchmalkaldnerBunde trat Moritz nicht bei, so sehr auch in ihn gedrungen wurde; deuu er



erkannte ihn als eine lockere, föderative Genossenschaft,ohne ausreichende Organisation und
Mittel, daher ungeeignet, den Protestantismus zu schützen, eine Diagnose, die bei der Auslösung des¬
selben sich vollständig bewahrheitete. Am WitteubergerHose glaubte man schließlich,auch ohne
Moritz mit dem Kaiser fertig zn werden, und sah mit großer Geringschätzungaus deu jungen
Sachfenherzogherab, bezüglich dessen man nur vou eiuem Kavalier sprach, der bei Turnier und
Trinkgelage sich hervorthue, wochenlang wilder Jagd obliege uud als verwegenerReiter in tosender
Feldschlacht sein Leben aufs Spiel fetze; daß sich in ihm ein Staatsmann von seltnem Scharfsinn
entwickelte, das ahnte dort niemand.

Die Feindseligkeiten zwischen Dresden uud Wittenberg spitzen sich zu. Es scheint bisweilen,
als ob Johann Friedrich die Regiernngszeiteines, wie er meinte, unerfahrenen, wilden Vergnügungen
sich hingebenden,leidenschaftlichenFürsten benutzen wollte, in deu Territorien, die sie gemeinsam ver¬
walteten, das herzoglicheSachsen zu übervorteilenund sich Rechte anzueignen, die ihm nicht gebührten,
wobei er sich umsoweniger Vorwürfe machte, als er Herzog Bioritz zur Dankbarkeit verpflichtet
hielt, nachdem er ihm in früherer Zeit mehrmals seine Schulden bezahlt hatte. Allein Moritz war
nicht der Mauu, seinen Rechten etwas vergeben zu lassen, uud mit großer Entschiedenheit nnd in
sehr erregter Stimmung forderte er deu Kurfürsten auf, daß er die alten Erbvergleiche halten
möchte; er wolle nimmer dulden, daß auf seine Kosten Johanu Friedrich „seine Lande weitere uud
je mehr nnd mehr an sich bringe." Ein heftiger Zusammenstoß mit Waffengewaltdrohte schon da
mals ans der sogenannten WnrzenerFehdeim April 1541 sich zn entspinnen, nnd ein Krieg wäre
angedeuteter Rechtsstreitigkeiteu halber unausbleiblichgeweseu, weuu uicht Hessen schnell nnd umsichtig
vermittelt hätte.

Neuer Gruud zn Streit nnd Hader zwischen den feindlichen Vettern erwuchs aus der
Säkularisation sächsischer Stiftsländer, deren Bewohner meistenteils die katholischeKirche verlassen nnd
zum Protestautwmno übergetreten waren nnd deren Verwaltung dnrch katholische Prälaten kaum
mehr zeitgemäß erscheinen durfte. Große Besitztümer waren hier zn erwerben, zunächst das Bistum
Merseburg, über welches die Albertiuer bereits die Schutzherrschaft besaßen, dann das Bistnm
Meißen, Ivo sie dieselbe mit den Eruestiuern teilten, endlich die Stifter Halberstadt nnd Magdeburg,
deren Erwerbung Moritz mit aller Kraft erstrebte. Unglücklicherweise war die Begehrlichkeit Johanu
Friedrichs aus dieselben Objekte gerichtet, wodurch die Feindseligkeiten eine verhängnisvolleVerschär
fuug erfuhren uud Moritz zu jeuer Haltung gegeu feinen Vetter gedrängt wnrde, die man gemeiniglich
als Verrat an der protestantischen Sache zu bezeichueu Pflegt. Natürlich zog sich Moritz durch
fem unfreundliches Verhalten gegen Johann Friedrich, den Hauptmann des SchmalkaldenerBundes,
die Verftimmnng sämtlicher Bnndesmitglieder zn, welche ihm Freundschaftuud Genossenschaft kün
digten. Jemehr aber die Abueiguugder protestantischen Fürsten gegen Moritz znnahm, je mehr
bemühte sich Kaiser Karl, welchem er schon wichtige Dienste geleistet hatte, ihn dnrch glänzende
Versprechungenau seiue Seite zu fesseln. Moritz verhielt sich vorsichtig und zurückhaltend;denn
noch wollte er sich das Lager der Protestanten offen halten nnd sich dnrch die Politik des AbwartenS
die Freiheit seiner Entschlüsse nnd seines Handelns nach jeder Seite hin sichern, wobei er ein so
seinem Doppelspielentfaltet, daß mau über seine Meisterschaft iu diplomatischer Räukegewaudtheit bei
so jungen Jahren billig erstaunen mnß. Obwohl er 1542 in Ungarn gegen die Türken, auch 1543
uud 44 gegen Frankreich im Dienste HabsbnrgS mit außerordentlicherTapferkeit gesuchten hatte,
war ihm augenblicklich vou Karl V. noch kein besondrer Lohn zugesprochen, in ihm vielmehr nur
die Aussicht genährt uud unterhalten worden, „daß ihm diese Dienste zn merklichen Ehren uud
Wohlfahrt gereichen uud die Zubereitung würde zu viel größereu Dingen". Zu einem förmlichen
Bündnis war eS zwischen Kaiser nnd Herzog bis znm Jahre 1546 nicht gekommen; denn noch am
10. März 1545 erklärte Moritz in eiuem Briefe au feiuen Schwiegervater,den Landgrafen Philipp
von Hessen, daß, „wenn es wegen der Religion zum Schlagen kommen sollte, er sein Vermögen und
seine Kraft uicht sparen wolle", und noch iu demselbeu Jahre, wo die Verbindung mit dem kaiser
licheu Hofe sich euger schlingt, macht er deu Vorschlag, Kursachseu uud Hessen möchten sich mit ihm
zn einem gleichberechtigten Triumvirate verbinden. Während der Landgraf bereitwillig uud hoch
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erfreut zustimmte, antwortete der Kurfürst, dessen kleinlicher Geist auf einen höheren geistigen Standpunkt

sich nicht zn schwingen vermochte, unfreundlich ablehnend, ein schwerer Fehler, dem bald ein zweiter

folgte. Nach langen Anstrengungen schien es im Anfang des Jahres 1546, als ob Moritz im magdebnrgifchen

Erzstiftc festen Fuß fasse» sollte uud die Zeit nicht mehr ferne sei, gänzlich in den Besitz desselben

zn gelangen. Da vereitelte der Knrfnrst Johann Friedrich noch im letzten Angenbticke die kunstvollen

Machinationen des Albertiners und vernichtete die Hvffnnngen, deren Verwirklichuug er sich als Ziel

seines Strebens gesetzt hatte. DaS war mehr, als Moritz vertragen konnte, nnd was ihm sriiher

nur unbestimmt vorgeschwebt hatte, es reiste jetzt zu festem Entschlüsse, in den Besitz der Stifter

mit Hilfe des Kaisers nnd nnter Preisgabe der feindlichen Verwandten zn gelangen. Rasch ent

schlössen wandte er sich Ende April 1546 an den Kaiser und eröffnete ihm, ,,daß er den besten

Willen habe, seinem Kaiserlichen Herrn weiter zn dienen, wenn ihm die Schntzherrschaft über Magde

bnrg und Halberstadt verliehen werde", ein Anerbieten, das nicht nnr nicht abgelehnt wnrde, sondern

anch die Folge hatte, daß ihm der Kaiser, wenn anch vorhüllt, die Erlangung dcr sächsischen Knr

würde in Aussicht stellte. Der Bertrag, deu Moritz am 2V. Jnni l 546 persönlich mit dein Kaiser

Karl V. uud dem Könige Ferdinand zn Rcgcnobnrg abschloß, enthält von letzgenannter Andentnng

wahrscheinlich absichtlich nichts, sondern nnr seitens des Kaisers die feste Znsichernng jener Schutz

Herrschaften und vonseiten des Herzogs die Zusage, den Beschlüssen des Tridentiner Konzils sich

nnterwcrsen nnd in feinen Landen wegen dcr Religion nichts nenern zn wollen. Das meiste ist

hier zwischen den genannten hohen Herren mündlich abgemacht und bestimmt worden, wie sich dcr

Herzog Moritz in dem bevorstehenden Kriege gegen die Schmalkaldner zn verhalten habe. Während

er gegen scincn Schwiegervater, anch gegen seine Religion zn handeln nicht verpflichtet sein sollte,

wnrde ihm die Reichsexekntion gegen Johann Friedrich als eines „wegen anfrührischer Verletzung

Kaiserlicher Majestät" geächteten Fürsten ül ertragen. Dcr Würfel war gefallen; er hatte sich mit

dem unversöhnlichen Feinde seiner Glaubensgenossen verbunden: denn hierüber konnte Bioritz nicht in

Zweifel sein, obgleich der Kaiser noch nach Eröffnung der Feindseligkeit offiziell versicherte, er denke

nicht an einen Religionskrieg, sondern strafe die Hänpter des Schmalkaldifchen Bundes pflichtgemäß

wegen rebellischer Auflehnung gegeu Kaiser nnd Reich. Um den Glauben aber war Moritz

nicht bange; deuu er überschaute besser als der fremde Kaiser die einheimischen Verhältnisse nnd

erkannte mit scharfem Blick, daß in dem protestantischen Deutschland die alten Kirchenznständc nicht

wieder zurückgeführt werden kouuteu, welche Voraussetzung anch durch die geschichtliche» Thatsachen

ihre Rechtsertig»»g gesunde» hat. Die erste Hälfte des sogenannten Schmalkaldner Krieges spielte

sich an der Donan ab, wo dcr Bnnd ein Heer von 50vv>> Mann vereinigte, nntcr denen sich zwei

ausgezeichnete Feldherren befanden, der Angsbnrger Stadthanptmann Sebastian Schärtlin von Burteu

back), der die Truppen der oberländischen Städte des Schmalkaldischcn Bundes anführte, nnd Hans

von Hehdeck, den der alte Herzog Ulrich von Württemberg an die Spitze seines von ihm geworbenen

Heeres gestellt hatte. Dcr Kaiser gebot anfänglich nnr über wenige Tansende, die er in Regeus-

bnrg beisammen hatte, nnd erwartete in ängstlicher Spannung dcu Zuzug aus Italic» »»d de» Niederlanden.

Hätte »»» jenes Heer eiligst nnd energisch angegriffen, mit einem Schlage wäre dcr Feldzng siegreich

für die Schmalkaldner beendet nnd der Kaiser gezwungen worden, die weitgehendsten Zugeständnisse zn

machen. Allein Kurfürst und Landgraf waren mit Schärtlin in beständiger Mcinnngsvcrschieden

hcit, Zank uud Streit brach aus, was der eine wollte, hinderte der andere, nnd dcr fenrige Schärtlin

sagt in seiner Lebensbeschreibung, ,,daß er in jenen Tagen nicht rasend geworden sei, darüber müsse

cr sich mit Recht wnndern". Man ließ sich eben von der kaiserlichen Verschlagenheit überlisten

nnd hinhalten, bis der Kaiser selbst, hinlänglich gerüstet, seinen Feinden die Spitze bieten konnte.
Mittlerweile war Herzog Moritz mit Einwilligung seiner Landstände, ,,damit kein Teil von

Sachsen in fremde »Hände käme," als Achtsvollstreckerin die sächsischen Kurlande eingerückt und hatte,
unterstützt vou den Böhmen, bald ganz Sachsen besetzt. Anf diese Nachricht hin cilte Johann
Friedrich stehenden Fnßes der Heimat zu und gab damit das Signal znr Anslösnng des Schmal¬
kaldischcn Bnndesheeres, statt in Bahern auf einen Hanptschlag hinzndräugeu, uach dessen voraus¬
sichtlich sicgreichem Geliugeu ihm seine Knrlande von selbst wieder zufallen mußten. Mau hat es
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Herzog Moritz vielseitig verdacht, daß er sich dazu brauchen ließ, die Reichsacht au seinem Better

zn Vvllstrecken nnd die Okkupation des Knrfnrstentums zu überuehuieu; aber mau ist vielfach auch

der Meiuuug, daß es für Sachsen, nachdem sich die Verhältnisse einmal so gestattet hatten, besser

erscheinen mnßte, das Land mit sächsischen Truppeu, statt mit spanischer Soldeska zn besetzen, deren

Laster ganz Deutschland mit Entsetzen erfüllten. — Nachdem sich der Kaiser jetzt mit Leichtigkeit

znm Herrn von ganz Süddeutschland gemacht hatte, glaubte er, daß die Zeit gekommen sei, die

Maske fallen zu lassen nnd jedermann gebieten zn können, in den Schoß der alleinseligmachenden

Kirche znrückzukehreu; allein er konnte solche Gewissensthraunei noch nicht wagen, da der Hauptschlag

gegeu Sachsen erst fallen sollte nnd dort die Lage der Dinge sich bedrohlich für ihn gestaltet hatte.

Dnrch die Rückkehr Johann Friedrichs kam Moritz nach anfänglichen Erfolgen in schwere Bedräng¬

nis, so daß er einer Anssöhnnug mit der feindlichen Partei nicht abgeneigt war, zumal da Äarl

und Ferdinand mit schneller Hilfe, zn der sie sich verpflichtet hatten, zögerten, welche Säumnis viel

leicht den ersten Schatteu über das intime Bundesverhältnis warf, das sich in der Folge so tragisch

lösen sollte. Es war für Moritz die höchste Zeit, als endlich der Kaiser im Frühjahr 1547 znr

Heerfahrt nach Sachsen sich ausmachte und mit Moritz, der bei Eger stand, nachdem er das eigne

Land mit Ausnahme der festen Städte geräumt hatte, in Eilmärschen über das Vogtland nach der

Elbe zog. wo der letzte Akt des Krieges spielte und mit der Schlacht bei Mühlberg, der Gefangen¬

nahme des Kurfürsten und der Wittenberger Kapitulation ein schnelles Ende fand. Gemäß der

Präger Verabredung fiel König Ferdinand besonders das Voigtlaud zu, während Herzog Moritz das

ganze übrige Kurfürstentum erhalten sollte; doch wurde er um einen beträchtlichen Teil der Beute betrogen,

wie ihu der Kaiser auch bezüglich der Gefangennahme feines Schwiegervaters anf echt jesuitische

Weise überlistete, Umstände, die das nachmalige Verhalten des Kurfürsten gegen den Kaiser zu ein

schuldigen wohl imstande sind. Ueberhanpt nimmt das Benehmen des Kaisers gegen Moritz nach

der Schlacht bei Mühlberg einen so zweideutigen Charakter au, daß mau es Moritz uicht verdenken

darf, weuu er auf seiner Hut ist uud seinem Meister in der Diplomatie List — List gegenüber stellt.

Wir mochten es ihm nicht zum Verbreche« anrechnen, wenn er von jetzt an den Kaiser mit seinen

eignen Waffen zn bekämpfen beginnt und der deutschen Staatsknnst zum Siege über spanische Ränke

schmiederei uud jesuitische Niedertracht verhilft; ueiu, Nur köuueu sogar eine geheime Geuugthnung

nicht unterdrücken, wenn er dem Kaiser, der so fest und sicher der Meinung war, „die tollen uud

vollen Dentschen haben kein Geschick zn dergleichen listigen Ränken," schließlich seine Hinterlist gründ

lich heimgezahlt hat. Als Kurfürst hat sich Moritz unsterbliche Verdienste besonders nm die Geistes-

knltnr seiner Sachsen erworben; denn nnter seiner sorgfältigen Pflege begann für die Universität

Leipzig eine Periode herrlichster Blüte, nnd seine Fiirstenschnlen sichern ihm einen Ehrenplatz in der Ge

schichte deutschen Geisteslebens für alle Zeiten. Wenn noch heute das sächsische Volk durch Kunst

nnd Wissenschaft sich auszeichnet uud eine allgemeine Bildung alle Stünde Sachsens durchdringt, so

weist dieser Ruhm immer wieder auf die reichgefeguete Thäligkeil jeues ersten Albertiners hin, der

dnrch die Festigkeit seiner Entschlüsse nnd dnrch sein gnädiges Entgegenkommen es bald dahin brachte,

daß er nach dem Kaiser den mächtigsten Einflnß in Deutschland gewann, ja, daß das Schicksal der

protestantischen Kirche von dem Willen dieses einzigen Mannes abzuhängen schien. Viele Feinde

hat sich Kurfürst Moritz zugezogen dnrch die Einführnng des Leipziger Interims, in seinen Angen

ein leeres, papierues Zugeständnis, womit man den Kaiser beruhigte uud zufriedenstellte, Moritz

war der Meinung, daß unbedingter Widerstand znm Untergänge des Protestautismus führe» könne,

während dnrch eine kluge Nachgiebigkeit Kern und Wesen der neuen Lehre als ein Same sür bessere

Zeiten sich retten lasse. Ueberdies wurde das Interim in seinem Lande nirgends mit Strenge durch¬

gesetzt; deun die Professoren an den Universitäten lehrten nnd schrieben wie in früheren Tagen, nnd

die Geistlichen predigten das Evangelium iu alter Weise.

Am meisten hat man an dem Kurfürsten Moritz jene französische Allianee getadelt, welche

er mit Heinrich II. schloß, nm seine großen, geheimnisvollen Pläne gegen den mächtigen Kaiser Karl,

der ein Reich besaß, in dem die Sonne nicht unterging, znr Durchführung zu bringen, die aber dem

dentschen Reiche ein Stück herrlichsten Gebiets mit deu Städten Metz, Tonl nndBerdnn kostete.
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Leopold vou Rankc urteilt hierüber jedoch sehr richtig, indem er fagti „Für die deutschen Fürsten
gab es damals nnr eine Alternative, entweder Billigung der sranzösischenForderungen oder sür die
Zukunft eine kaiserliche Kabiuettsregierungmit autokratischer Willkür uud die spanische Suceession",
wodurch Deutschland iu die Häude eiues Fürsten gekommen wäre, dnrch welchen nachher eine halbe
Welt zugrunde gerichtet wnrde. Auch darf uicht vergessen werden, daß das Bewußtseinder Heilig
keit nationalenBesitztums dem deutschen Volke gänzlich fehlte und Jahrhunderte darüber hingegangen
sind, ehe es Gemeingutaller deutschen Stämme geworden ist.

Karl V. ließ jetzt mehr nnd mehr die Absicht erkeuueu, die deutschen Fürsten zn knechten
und das deutsche Volk in Glanbeussacheu zn drücken; aber Kurfürst Moritz war nicht der Manu,
der sich vergewaltigen ließ; mit List nnd Verschlagenheit,aber anch offen nnd in ehrlichem
Kampfe und im Bnnde mit mehreren glcichfühlcndenReichsfürsten hat er die gefährlichen
Pläne des Kaisers durchkreuzt,ihn selbst ruhmvoll besiegt, Deutschland GlanbeuSsreiheit uud
Johann Friedrich nnd Landgras Philipp persönlicheFreiheit ans schmachvollster Gefangenschaft
erkämpft. Bis zn welchem Grade ihm dies gelang, bezeugen die Urkunden, welche
bei der Passauer Zusammenknnft 1552 nnd anf dem Augsburger Reichstage 1555 zusammen¬
gestellt worden siud. Nach dem Passaner Vertrage stand Kurfürst Moritz anf dem Gipfel
seiner Macht nnd feines Ansehens, nnd an der Spitze der protestantischen nnd nationalen Bewe¬
gung, unterstützt vou eiuem gleichgesinnteu,eutschlosseueu Fürstenbnnde hat er sich Verdienste
erworben, deren Tragweite sich jeder Berechnung entzieht. Wer vermag auch ' zu sage»,
welch' großartige Pläne mit ihm zur Gruft getragen wurden, als mau ihu im Dome zu
Freiberg nnter großen Feierlichkeiten beisetzte. Er hat nie vergessen, daß einst dem Wettiner Kur¬
fürsten Friedrich dem Weisen die Krone Karls des Großen angetragen worden war, nnd in ihm
lebte der Heldengeist seines Großvaters Albrecht nnd seines Urgroßvaters Johann Podiebrad. —
In der Schlacht vou Elvershausen, am 9. Jnli 1553, opferte er fein junges Leben siegreich für
Deutschlands Ruhe uud Sicherheit, die noch immer seit dem letzten Kriege vom Raubritter Mark¬
grafen Albrecht vou Brandenburg-Kulmbach gräßlich bedroht wnrde. Mitten iu tosendem Gefechte
wurde er von einer heimtückischen Kugel tödlich verwundetuud starb iu gleich geheimnisvoller Weise
wie später der große Schwedcnkönig Gustav Adolf, mit dem er überhaupt in vielfacher Beziehung
geistige Verwandtschaft besaß, den Heldentodanf dem Schlachtfelde. Blieb ihm noch Höheres ver¬
sagt, so genügt das, was er erreichte, „die Rettung des evangelische» Glanbens nnd deutscherSelbst¬
ständigkeit vor spauisch-habsbnrgischer Tyrannei", nm ihn, wie Leopold von Rankc meint, zu den
bedeutendsten Männcrn aller Zeiten zn rechnen. — Der Zweck der Feier ist erfüllt; es ist eine große
Zeit vaterländischer Geschichte in nns wachgerufen worden.
Die Pfingstferien dauerten vom 4.—13. Juni und die Sommerferien vom 16. Juli bis

14. August.
Aiu 16., 18., 19,, 22. und 23. August mußten die Nachmittage wegen zu großer Hitze frei¬

gegeben tverden.
Am I. September trat der Oberlehrer Herr Or. Heymauu eine militärische Dienstleistung zur

Ausbildung als Feldbeamter an und mußte bis 13. Oktober vom Kollegium vertreten werden.
Der 2. September wurde durch eiue Ansprache des Berichterstatters ausgezeichnet, welche am

Schlüsse des Vormittagsunterrichts vor versammeltem Lehrerkollegiumund Eotus stattfand und eilte kurze
llebersicht der Ereignisse von 1870 und 71 gab. Der Nachmittag war zur Belustigung uud Erholung
der Scbüler freigegeben. Aus dem Rochlitzberge wurde unter Leitung der Herren Oberlehrer Bretfchneider
und Oberlehrer Ehrlich eiu Vogelschießen abgebalten, und Herr O.-L. Or. Francke hatte mit seiner Klasse
einen Spaziergang nach Geringswalde unternommen.

Am IS., 16. und 17. September wurde die schriftliche Michaelisprüfung abgehalten und am 23.
das Sommerhalbjahr mit Eensurenverteilung nnd Entlassung der Schiller in die Herbstferieu, die vom
24. September bis 2. Oktober dauerten, geschlossen.

Am l4. Oktober nghm Herr O.-L. l>. Heymauu nach sechswöchentlicherAbwesenheit seine
Lebrertbätigkeitwieder auf.



Am 10. November weilte der Direktor der königlichen Tnr»lehrerbildnngsa»stalt Herr H, Bier

ans Dresden in Rochlitz. Derselbe Hielt am genannten Tage von vormittags 10 bis mittag l Uhr eine

T»r»prüfu»g über sämtliche Klassen ab. Die Uebuiigeu wnrden teils vom Turnlehrer Herrn O.-L. Kästner,

teils von dem geehrten Herrn Turnrevisor selbst geleitet. Nachmittags veranstaltete letzterer eine Tnrii-

sabrt nach dem Nochlitzberge, an welcher ein großer Teil der Realschüler teilnahm, die sich während der¬

selben an Turnspielen, Gesang nnd Dauerlaus höchlichst ergötzten.

Am 21. November folgte der Berichterstatter einer Einladung zur Hauptkousereuz der Direktoren

nud Lebrer des ^chuliuspektiousbezirks Rochlitz, zu welcher der Kouigliche Bczirksschulinspektor Herr I>.

Böbme das Lehrerkollegium gütigst eingeladen hatte.

Am 29. November beteiligten sich die Herren O.-L. O.-L. Kästner und vr, Psan, sowie der

Berichterstatter an dem offiziellen Äbschiedsessen, >velches die dankbare Stadt Rochlitz zu Ehren ihres

scheidenden SchnldirektorS, des zum Königlichen Schulinspektor eruaimte» Herrn Or. Putzger, veran¬

staltet hatte. Derselbe gehörte dem Kollegium der Realschule von Ostern 1875 bis Ostern 1878 als Ober¬
lehrer an.

Am 19. nnd 20. Dezember unterzog der Herr Geheime Schnlrat Or. Bornemaun die Realschule

einer eingebende» Revision, wie bereits im Jahre 1891 eine solche stattgefunden hatte.

Am 23. Dezember faud die Entlassung der Schüler in die Weihnachtsferien statt, die mit hoher

Genehmigung diesmal ausuabmSweise bis Montag, den 9. Januar dauerten. Der Berichterstatter eröffnete

die Schule mit Gebet nnd Ansprache, nnterrichtete während des Tages in gewohnter Weise, mnßte aber

den Tag darauf auf Anordnung des stellvertretenden Königliche» Bezirksarztes Herrn I>. Gelbke einst¬

weile» vo» seüiem Amte zurücktreten nnd die Schule gänzlich meiden, weil in seiner Familie das Scharlach-

fieber ausgebrochen war. Dasselbe Geschick hatte auch Herrn Oberlehrer Kästner betroffen, während Herr

Oberlebrer Hoffmann schon seit den Weihnachtsfeiertagen schwer erkrankt darniederlag. In der That

ein schwerer Anfang; bei »nr neun Lehrkräfte» drei Vertretungen! Die Vertretung des Herrn O.-L.

Kästner währte bis den 21., die des Direktors bis den 25. Januar, die Vertretung des Herrn O.-L.

Hoffmann dauert fort.

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. am 27. Januar wurde durch Ansprachen

in den Klassen geziemend gefeiert.

Tie schriftliche Prüsn»g der Abiturienten, sowie aller übrigen Schüler wurde am 1., 2., 4. nud

l!. März abgehalten.

Am Schlüsse seines Berichts fühlt sich der Berichterstatter uoch ganz besonders gedrungen, für
die gnädige Fürsorge, mit welcher das Hohe Königliche Ministeriumdes Kultus nnd öffentlichen Unter¬
richts die hiesige Realschule auch in diesem Jahre beglückt hat, seinen nnterthänigstenDank ansznsprechen.
Auch verdient die Bereitwilligkeit, mit welcher die geehrten städtischen Behörden ans die Wünsche der
Realschule bei Beschaffungvon Lehrmittelnnnd auf die Regelung der uenen Gehaltsverhältnisse gütigst
eingegangen sind, dankende Erwähnung. Ferner dankt der Berichterstatter den Herren O.-L. Or. Francke
n»d O.-L. Dr. Da»,zig für Bewahrungund Jnstandhaltnng natnrwissenschastlicher Sammlungen,ersterein
auch »och für unentgeltlicheNachhilfe, die er seiner Klasse im Rechnen erteilte, sowie Herrn O.-L. Ehrlich
für Verwaltungvon Lehrer- und Schülerbibliotheknnd denjenigen Gönnern nnd Freunden der Realschule,
welche sich um das Fortbestehen derselben Verdienste erworben haben.



II. j?ersonenübersicht.

1. Realschnlkoininission.
Herr Bürgermeister Körner,

- OberauttSrichter Lobef,
- Superintendent Clauß,
- RealfchuldirektorSchäfer.

2. Lehrer.
Direktor Schäfer, Oberlehrer 1>, Datizig,
Oberlehrer Hoffuiann, - Ehrlich,

- Bretfchneider, - Dr. Heymann,
l)r. Francke, - Or. Pfau.

- Kästner,

5. ^cbiilcr.

H Anfnabinc, ° — Abgang während des Schuljahres, hinter dein !7amen - Latcinschüler.

Fortl.
Nr. Name des Schülers«.

Geburtstag

und -jähr.

Wohnort der Eltern

(Geburtsort d. Schuler).

Stand des Paters,

bez. Pflegers.

Klasse I.

1 Carl, Johannes 5. Dez. 1876 Rochlitz Oberlehrer der Bürgerschule
2 Klinghammer, Feodor 8. Dez. 1877 Laufigk Buchdruckereibesitzer
3 Kühnrich, Fritz 28. Dez. 1877 Mittweida Gafthofsbesitzer
4 Lohse, Oskar 18. Mai 1877 Rochlitz Cigarreufabrikaut

Klasse II.

S Beyer, Rudolf 26. Sept. 1876 Colditz (Leifeuau) Reutuer«
Reuter, Fritz 28. Juni 1878 Rochlitz (Löbtau) Kanfuiauu

7 Seyfert, Hans 18. Aug. 1877 Rochlitz Jugeuieur f
8 Weber, Max 29. März 1878

-
Briefträger f

S " Ziußer, Johannes 17. Sept. 1876 Seelitz >Müuster) Pastor

Klasse III.

10 Ahnert, Reinhard 9. Mai 1878 Wiederau Gutsbesitzer
11 Brunner, Otto D 2. Aug. 1878 Rochlitz (Zittau) Kgl. Bezirksfchuliufpektor f
12 Haberkorn, Albiu 13. März 1879 Noszwitz Gutsbesitzer
13 Herrmaun, Fritz 18. März 1878 Geithaiu Kaufmann
14 Kempe, Oskar 27. Juli 1878 Rochlitz

-
15 Klappenbach, Alfred 13. Mai 1879

-
Archidiakonue

16 Kothiug, Oswiu 20. Sept. 1878 Berusdorf Gutsbesitzer f
17 Lieban, Otto 29. Sept. 1878 Rochlitz Tnchhäudler
18 Ludwig, Oswald 17. März 1879 (Roßmein) Ulaueuwachtmeister
19 Pleße, Johannes 11. Nov. 1878 Leipzig Klempnermeister
20 Rothe, Walther 23. März 1879 Rochlitz Sparkafseubuchhalter
21 Reißmann, Richard 17. Juli 1877 (Pomßen) Postsekretär
22 Schmeißer, Alfred 13. Sept. 1878 Orgelbauer



Nr

23

24

25
26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59
60
61
62

Name des Schülers.
Geburtstag

und -jähr.

Wohnort der Eltern

(Geburtsort d. Schüler).

Stand des Paters,

bez. Pflegers.

Seidel, Albert 24. Jau. 1878 Rochlitz (Nossen) Bürstenmacher
"Werner, Otto 15. Nov. 1876 Seiscrsdorf (Narsdorf) Schneidermeister

Wulf, Arthur 30. Jan. 1879 Zfchaagwitz Gutsbesitzer

Zacharias, Paul 14. Juli 1878 Auerbach (Rochlitz) Bnreaudiener

Masse I V

Colditz, Erust 9. Okt. 1878 Rochlitz i Geringswalde) Bäckermeister
Edelmann, Curt 9. Jnli 1879 - (Dobeln) Kgl. Steuereiunehmer
Liebig. Arno 19. Dez. 1878 Hohersdorf Gutsbesitzer

* Liebing, Curt 25. Juli 1876 Geithain (Annaberg) Amtsgerichtsrendant
Hartwig, Rudolf 22. Rov. 1878 Großstädten Gutsbesitzer
Meißner, Carl I. 22. Nov. 1878 Rochlitz Kausmaun

Bceißuer, Fritz 4. Jan. 1880
-

Restaurateur

Naumann, Walther I. 6. Aug. 1879
- Oekonom

"Nienhaus, Felix O 19. Mai 1879 (Waldenburg) Assistent a. d. K. S. St.-B.
Opelt, Erwiu 26. Okt. 1879 Bnrgerschullehrer

Richter, Karl 12. Aug. 1879
-

Gasthofsbesitzer f
Schinieder, Johaunes

1.
Juli 1880 Wechselburg «Zwickau) Bahnhofsrestanratenr

Schneider, Alfred 28. April 1880 Rochlitz (Schoneberg) Schneidermeister

Seidel, Walther 18. April 1877 Zeunitz Gutsbesitzer
Singer, Alfred 23. Dez. 1879 Rochlitz Lederhändler

Stockmann, Richard 16. Febr. 1880 (Wildenfcls) Rendant

Voigt, Max O 25. Sept. 1879 l Dippoldiswalde) Kgl. Bezirkssteuerinspektor

Wittrisch, Mar 6. Mai 1880 Kaufmann

Masse V.

Eugler, Haus 4. Jau. 1881 Rochlitz Cigarrenfabrikant
Gelbke, Fritz O 9. Jau. 1881

-
Or. meci. uud prakt. Arzt

Hartuiauu, Fritz 17. Okt. 1880
-

Fabrikbes. u. Kommerzienrat

Herzog, Crust O 9. Nov. 1880
-

K. Brandverfich.-Jnsp.Äss.

Junghans, Richard 27. Okt. 1880 Geithain Baumeister

Meißner, Bruuo 8. April 1881 Rochlitz Kaufmann

Naumann, Max I. 2. Juui 1881
-

Apotheker

* Pretzschel, Cnrt 14. Okt. 1880 (Geithain) Kgl. Amtswachtmeister

" Pntzger, Erich I. 1.
Jau. 1881

-
Bnrgerschnldirektor

Schäfer, Willy I. 3. Okt. 1880 (Werdan) Realschuldirektor

Schanbold, ZNax 18. Juli 1880 Großalsleben (Rochlitz) Stenerkontrolleur

Thieme, Leopold 15. Juli 1880 Rochlitz Schuhwarenfabrikant

Klasse VI.

Fischer, Georg 22. Dez. 1880 Rochlitz (Franenstein) Grnndbnchfiihrer

Giebelhansen, Werner 25. Aug. 1881 Burkartshain Rittergutspachter

Hartwig, Ernst 3. Jan. 1882 Rochlitz Brauereibesitzer

Jnhrs, Alfred 22. Sept. 1881 -
Feilenhanermeister

Kade, Johannes 10. Sept. 1881 -
Schneidermeister

Kästner, Hans 13. April 1882 -
Realschuloberlehrer
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Fortl.
Nr.

Name des Schülers.
Geburtstag
und -jähr.

Wohnort der Eltern

(Geburtsort d. Schüler).

Stand des Paters,
bez. Pflegers.

63
Müller, Ernst 20. Juni 1882 Rochlitz Stadtmnsikdirektor

64
Nicklisch. Alfred

6. Sept. 1881 Jvhanngeorgenstadt Grenzansseher65
Noack, Paul

14. Okt. 1881
Rochlitz (Planen) K. Pvstdirektor

66
Poppitz, Max

18. Okt. 1881 - RatSaktnar
67

Ulrich. Max
29. Sept. 1881 s

Ulanenwachtmeister
68

Weber, Emil
17. Mai 1882 - Handelsmann

Die Schüler der Klasse VI nehmen sämtlich am Latein teil.

III. ^ e h r beri ch t.

A lasse I.

5ilassenlehrer: Dir. Schäfer.

Religion: 2 Stunden komb. mit Kl. II. O.-L. Hosfmauu. Übersichtliche Darstellung der Geschichte

des Reiches Gottes im alten Buude, der Anfänge der christlichen Kirche, der Ausbreitung uud

der Reformation derselben. Einiges über den Ursprung der Bibel uud der kirchlichen Symbola.

Wiederholung der Hauptpunkte der Glanbens- uud Sittenlehre. Gelesen wurden ausgewäblle

Abschnitte des alteu und neuen Testaments.

Deutsch: 4 Stunden. Dir. Schäfer. Die Literaturgeschichte beschäftigte sich mit der Zeit von Opitz

bis zu den Klassikern. Ausgewählte Gedichte wurdeu besprochen, memoriert nud vorgetragen.

Dabei wurde das Wichtigste aus Metrik uud Poetik gelerut. Die Lektüre erstreckte sich auf

LessingS Nathan, Goethes Iphigenie, Schillers Tell. Uebuugeu im Disponieren uud freie» Vov

trage faudeu gelegentlich statt. Die Themen der Aufsätze waren folgende: I. Der Sommer nach

P. Gerhardt. 2. Panl Flemings Reise nach dem Orient. 3. Friedrich d. Gr. und seine

Verdienste. 4. Kuust und Wiffeuschaft vor 100 Jahren. 5. Nutzen des Feuers, 6. Vorzüge

des Landlebens. 7. Tamm an seinem 70. Geburtstag. 8, Eiu Abeud im Walde. 9. Der

Strom, ein Bild des menschlichen Lebens. 10. Das Meer uud die Wüste, eiue Vergleicbung.

lt. Die Elektrisiermaschine und Leyduer Flasche. 12. Die Erameuarbeit zu Michaelis behandelte

die Ursache« der französischen Revolution.

Französisch: 5 Stunden. O.-L. Bretschucider. Die Syutar wurde im Anschluß a» die Lektüre be¬

handelt, die Lehre vom sub)onctif eingehender nach Ploetz' Schnlgrammatik, Lekt. 50—55. Die

Eingaben bestanden aus Retroversioneu uud Umarbcitungeu von durchgenommeneu Lesestückeu,

aus Versuchen zu freien Arbeiten nach französisch vorgelesenen uud besprochenen Stoffen fowie

Uebuugeu im Briefschreiben. Gelesen: I^eckures et exerLices fr^n^ais II, Nr. 5l — 65, 86,
8>—100, l02—!04, 109, lll—147, sowie clc: Oames von Seribe.

Englisch: 4 Stuuden. O.-L. Bretschucider. Die Syntar wnrde behandelt nach den Akustersätzen der

Bretschneiderscheu Grammatik, Lektion 57—77 und im Anschlnß an die Lektüre ans desselben

Verfassers Lesebuch. Außerdem wurde gelesen Lulvver's Lustspiel Die Eingabe» waren

teils Retroverfioueu uud Umarbeituugeu, teils zusammenhängende Uebersetzuugeu aus dem zur
Grammatik gehörigen Uebungsbnch.

Geographie: 2 Stunden. O.-L. vr. Fraucke. Mathematische Geographie (Schluß); Physikalische Geo¬
graphie; die außereliropäischen Erdteile.



Geschichte: 2 Stunden. Dir. Schäfer. Die Hauptperioden der alten und mittleren Geschichte wnrden
N'iederholt und die Hauptereignisseder neueren Geschichte von 1789 bis 1815 vorgetragen.

Mineralogie: I Stunde. O.-L. Or. Francke. Krystallographie (Schluß). Betrachtung nichtiger
Mineralien. Geologie.

Chemie: 2 Stunden. O.-L. Or. Francke. Die anorganische Chemie beendet. Einige organische Ver¬
bindungen der Fettkörper

Physik: 3 Stunden. O.-L. Or. Danzig. ^.ehre vom Licht, vom Magnetismus, von der Elektrizität
nnd von der Wärme.

Rechnen: l Stunde. O.-L. Or. Dauzig. Nepetitiou des Pensums der II. Klasse. Effekten-, Wechsel-
nnd Termin-Nechnnng.

Algebra: 2 Stunden. O.-L. Or. Danzig. Gleichungen I. Grades mit mehreren und quadratische
Gleichungen mit einer Unbekannten. Wurzelrechuuug. Logarithmen uud logaritbmischesItechuen.
AlgebraischeBehandlung geometrischer Konstruktionsaufgaben.

Geometrie: 2 Stunden. O.-L. Or. Danzig. Im Sommer Kreiskehre, im Winter Stereometrie.
Zeichnen: 2 Stunden. O.-L. Kästner. Elemente der orthogonale» Projektion. — Zeichnen nach Gyps-

vorlagen, Landschastszeichuen nach Vorlagen.
Singen: vacat.
Turueu: 2 Stunden. O.-L. Kästner. Klasse I—III. Ordnuugs- nnd Freiübungen. Uebungen mit

vanteln. Eisen- nnd Holzstäben. Reck. Barren. Pferd. Bock. Leiter. Stangen. Tau.
Ringe. Ruudlaus. Weit- uud Hochspruug. — Ballspiele.

Steuograpbie: fak. I Stuude. O.-L. Ebrlich. Praktischer Lehrgang der Stenographienach GabelS-
bergerS System I. Teil, H 33—42. Lehre der Satzkürzung. Uebuug im Nachschreibeuvon
Diktaten bis zur Schnelligkeitvon 70 Worten in der Minute.

Alassc II.
Klassenlehrer: O.-L. Hoffmann.

Religi o n: 2 Stunden, komb. mit Klasse I. Vergl. Kl. I.
Deutsch: 4 Stunden. O-L. Hoffmann. Das Wichtigste aus der Litteraturgeschichte bis auf Opitz.

Eingeheuder wurde behandelt die Blütezeit der mittelbochdentschenPoesie. Klassische Gedichte
der neueren Zeit wurden erläutert nnd vorgetragen. Einiges ans der Metrik. Uebungen im
Disponieren.

Frauzösiscb: 5 Stunden. O.-L. Bretfchneider.Formenlehre des Substantivs, Adjektivs, Adverbs, des
Zahlwortesnnd der Präpositionen. Wortstellung uud Tempuslehre nach Ploetz' Schulgrammatik.
Lekt. 29—49. Gelesen wnrde: I.LLtures et sxercices iran^is II. Nr. I—öl). Hieran schlössen
sich Netroversionen uud Umarbeitungen.

Englis ch: 4 Stunden. O.-L. Or. Pfau. Adverb, Verb (starke, schwache, Präkeriko-Präs.),Präpositionen.
Artikel. Geschlecht der Substantive. Casus. Bretschueiders Grammatik, L. Poetische nnd
Prosaische Stücke ans dem Anhang gelesen, teilweise auswendig gelernt.

Geographie: 2 Stunde». O.-L. I)r. Francke. Europa außer Deutschland. Mathematische Geographie
hegonnen.

Geschichte: 2 Stunde». O.-L. Hosfmann. Neuere Geschichte.
Naturgeschichte: 1 Stuude. O.-L. Or. Fraucke. I. S.: Anatomie uud Physiologie der Pflanzen.

Sporen-Gewächse.I. W.: Betrachtung einiger Mineralien: Steinsalz, Bleiglauz, Magneteisen,
Spinell, Pyrit, Kupferkies, Zinnstein,Baryt, Quarz, Eiseuglauz (Brauneisenstein),Glimmer,
Feldspat, Kaoliu, Angit und Hornblende, Gyps. — Krystallographie.

Ehemie: 2 Stunden. O.-L. Or. Francke. Im Anschluß au Äreudt, Gruudzüge der Chemie, sind die
binäre» uud ternären Verbindungen besprochen worden. Berechnung stöchiometrischer Aufgabe».

Physik: 2 Stunden. O.-L. Or. Danzig. AllgemeineEigenschaften.Mechanik der festen, flüssigen und
lustsörmigen Körper. Akustik. Wärmelehre.

Rechne u: 2 Stuude«. O.-L. Or. Danzig. Prozent-, Diskont-, Gesellschafts- und Mifchnngs-Nechnnng.



Geometrie: 2 Stunden. O.-L. Dr. Danzig. Fläcbeuverglcicbung und Aelmlichkeit der Vielecke.
Algebraische Behandlung geoinctrischer Konstruktionsaufgaben.

Algebra: 2 Stunden. O.-L. Dr. Danzig. Die vier Speeles in allgemeine», relativen Zahlen. Glei-
cbnngen 1. Grades mit einer Unbekannten. Pvtenzrechnung.

Zeichnen: 2 Stunde». O.-L. Kästner. Planiinctriscbe Konstruktionen. — Ornmnente nach Herdtle.
Jni Frcibandzeichneni»it Kl. I komb.

Si»gen: Ehorsingen l Stnnde. O.-L. Käst»er. Z>vei- »ud dreistimmigenieder, Niotetten.
Turnen: 2 Stunden. O.-L. Kästner. Siehe KlI I.
Sten o g r a p b i e: 1 Stunde. O.-L. Ehrlich. Praktischer^ebrgaug der Sleuograpbie nach Babelsbergers

Svstem von Zuckertort. I. Teil, Z I—25.
Alassc III.

Klassenlebrer: O.-^. Bretschueider.
Religion: 2 Stunden. Dir. Schäfer. Ueberblick über die Hauptstncke des Katechismus im Zusammen

bange. Im besondern wurde gebandelt vom Glauben, Gebet und Sakrament des Altars. Die
biblische» Bücher wurde» i», allgemeinen,Hauptkapitel des Evangeliums Mattbäi im besonder»
besprochen, auch die vorgeschriebene» Sprüche uud Lieder wiederholt, beziehentlich nen gelernt.

Deutsch: 4 Stunden. O.-L. Ebrlicb. Die Satzverbindung und das Satzgefüge. Wortbildnngslehre.
Lektüre aus dem Döbelner Lcscbucbc, Teil 4. Aufsätze: I. Eigene Lebensbeschreibung. 2. Der
Sotnmer. 3. Meine Hoffnungen ans die großen Ferien (in Briefform). 4. Die Umgebung
unserer Stadt, 5. Das Holz (Examenarbeü). 6. Unser Sedansest (in Briefform). 7. Die
Rückkehr des Moros, von ihm selbst erzählt. 8. Die Freuden des Winters. !>. Das Mittel
ländische Meer. 10. Geschichte eines Thalers. 11. Ein Sturm auf der See. 12. Der Früh¬
ling (Eramenarbeit). Memorieren anSfübrlicb besprochener Gedichte.

Französisch: 6 Stunden. O.-L. Bretscbneider. Ploetz' Schnlgrammatik. Lektion 1-6, und Lektion
24, 26, 27 und 28. Die uuregelmäßigen Verben (Lekt. 7—23> wurden gruppenweiseeingeübt,
das deutsche Satzmalerial aber nicht übersetzt. Gelesen: DLctureü et exercices sr^n?Äi!; I, Nr.
I—64, 73—93, außerdem einige Fabeln von 1^l<?nt!,mc. Memoriert Nr. 94, 95 und 98
von Datontsine.

Englisch: 4 Stunden. O.-L Bretschneider. Bretschneiders Grammatik, Lektion 1—35. Die durch
genommenenLesestücke Nr. 1 — 15 wurden teilweise zu Diktaten und Netroversiouen benutzt.

Geographie: 2 Stunden. O.-L. Or. Francke. Die Grundbegriffeder matbematiscben und pbvsikalischen
Geographie sind wiederbolt nnd erweitert worden. Deutschland.

Gcscbichtc: 2 Stunden. O.-L. Or. Hevmann. Das Mittelalter.
Naturgeschichte: 2 Stunden. O.-L Or. Francke. I. S.: Bestimmungen der Pflanzen nacb dem

natürlichen Shstcme. (Flora v. Wünsche). I. W: Ztiedere Tiere. Antbropologie.
Rechnen: Im Sommer 3, im Winter 2 Stunden. O.-L. Dr. Danzig. Repetition der einfachen nnd

zusammengesetzten Regeldetri. Prozent- nnd Zinsrechnung. Einfache Warenkaltulatioueu.
Algebra: Im Winter 2 Stunde». O.-L. Or. Da»zig. Die vier Speeies iu allgemeinen, absoluten Zahlen.
Geometrie: In: Sommer 3, im Winter 2 Stunden. O.-L. Or. Danzig. RePetition der Sätze über

Winkel. Kongruenz der geradlinigen Figuren.
Z e i cb nen: 2 Stunden. O -L. Kästner. Ornamente nach Herdtle und Taubiuger. Reguläre Darstellung

der perspektivischen nnd der Beleuchtungs-Gesetze.
Singen: S. II.
Tur»en: Siehe Klasse I.

blasse IV ,nit pvogvinnasialklasse I «Quarta».
Klasseulehrer: O.-L. Or. Fraucke.

Religion: 3 Stunde». O.-L. Hosfmaun. Wiederholung der biblischenGeschichte,sowie des l. und
2. Hauptstücks. Memorieren nnd Erklären des 3., 4. und 5. Hauptstücks. Auswendiglernen
von Sprüchen nnd Kirchenliedern.
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Deutsch- 5 Stunde» (Lateiner 3). O.-L. Or. Pfau. RePetitionder Grannuatik tind Orthographie.
Die untergeordneten Nebensätze. Lehre von der Interpunktion im Znsammenhang. Erklärung
grammatischer Eigenheiten, Redensarten usw. bei der Lektüre von Prosastücken nnd Gedichten,
welch letztere z, T. ausivendig gelernt tvnrden. Zahlreiche Arbeite» und Diktate.

Latein: 8 Stunden «fakultativ». O-L. Hossinann. Wiederholung des Quintanerpensums.DaS Pensum
des Osterman» sür Quarta. Wöchentlichti Zpeciming.

Französisch: K Stunden. «Lateiner 5). O.-L. Or. Psan. Wiederholting. TeilnngSartikel. Regel¬
mäßige Konjugation,Aktiv und Passiv. ?ron. consoint, Äbsolu, rMecki. ?artiL. Msse.
Die lvichtigsten unregelmäßigen Zeitwörter. (Ploetz' — L. 9l >. Zahlreiche Stücke aus dem
Anhang gelesen, teilweise gelernt.

Geographie: 2 Stunden. O. L. Ehrlich. Grundzügeder physischen Geographie. Die anßerenro-
päischen Erdteile. «Lehmann Z 4l—64).

Gefcbichte: 2 Stunden. O.-L. Hossinann. Alte Geschichte.
Naturgeschichte: 2 Stunden. O.-L. vr. Francke. I. S.: Bestimme»der Pflanze» nacb dem

Linneschen System. I. W: Anthropologie; RePetition der Wirbeltiere; Gliedertiere.
Rechnen: 2 Stunden O-L. Or. Francke Wiederholung der gemeinen nnd Deeimalbrüche, Einsache

und zusammengesetzte Regeldetri
Geometrie: 2 Stunden. O.-L. O>'. Danzig. Planimetrifche und stereometrische Formeitlehre. Plani¬

metrie: Sätze über Winkel an zwei uud mehr Geraden.
Zeichnen: 2 Stunden. «Lateiner l>. O.-L. Kästner. Ornainente »ach Herdtle und Taubinger.
Schreiben: l Stnnde. (Lateiner diSp.) O.-L. Kästner, llebiingen iii lateinischer inid deutscher Schrist.
Singen: 2 St»nde». O.-L. .Kästner. Treffübungen. Tonleitern. Melodie» zur GotteSdienstordnnng.

20 einstiminigeEboräle. Volkslieder. Eborsingen: Siehe Kl. II.
Turnen: 2 Stunde». O.-L. Kästner. Klasse IV und V. Ordmmgs- und Freiübungen. Barre».

Reck. Ringe. Weit- nnd Hochsprmig. Stangen. Leiter. Rnitdlaus. Tau. Bock. T»r»spiele.

Alctsse V init ^vogvinnasialklassc ll (Quinta).
Klassenlehrer: O.-L. Ehrlich.

Religion: 3 Stunde». Dir. Schäfer. Biblische Geschichte des neuen Testaments. Wiederholung des
1. nnd Erklärung des 2. Hauptstücks. Wiederholungund Auswendiglernenvon Sprüchen
und Lieder».

Deutsch: «i Stunden. «Lateiner 4). O.-L. Ehrlich. Die Wörterklassenmit lateinischen Bezeichnungen.
Der einfache Satz, der ent>vickelte einfache Satz, der zusammengezogeneSatz. Die Hauptregeln
der Orthographie und Interpunktion. Memorieren erklärter Gedichte und Prosastücke.Ueb»ngen
im Lese» und Wiedererzählen besprochener Prosastücke nnd Gedichte. Aussätze und Diktate
wöchentlich abwechselnd.

Latein: 8 Stnnden (fakultativ). O.-L. Ehrlich. Ostermann für Quiuta nud Quarta, I.Teil, I.—15.
Abschnitt, 2. Teil 1.—3. Regel. Mündliche und schriftliche Uebersetzungsübnugen.

Französisch: 6 Stunden. «Lateiner 5). O.-L. I)r. Psau. Aussprache, Hauptwort,Eigenschaftswort,
einige Fürwörter, Ävoir, Lire. Zahlwörter.

Geographie: 2 Stnnden. O.-L. Ehrlich. Erweiterungder geographischenGrundbegriffe «Lehman»,
§ 1—16). Die außerdeutfcheuLäuder Europas (Lehmann Z 17—23 »nd Z 32—40).

Geschichte: 2 Stnnde». O.-L. Hoffmann. Geschichtsbilderund Biographienaus der mittleren und
neueren Geschichte.

Naturgeschichte: 2 Stunden. O.-L. I>. Francke. I. S.: Blüten mit zusammengesetztem Blutenbau
besprochen. Einiges aus der Biologie der Pflanzen. Linnesches System. I. W.: Anthropologie.
Ausführliche Behandlung der Wirbeltiere.

Rechnen: 4 Stunden. (Lateiner 3). O.-L. Or. Heymann. Die 4 Grnndrechnnngsworte mit gemeinen
und decimalen Brüchen. Alle 14 Tage eine Reinschrift.



Zeichnen: 2 Stunde«. (Lateiner I). O.-L. Kästner. Einübung der kreisförmigen und nicht kreis¬
förmigen Linie« und Verwertung derselben zur Zusammeustcllung ornamentaler Gebilde. Vor¬
lage« «acb Taubiuger «nd E«ke.

Schreibe«: 2 Stunde«. (Lateiner 1 >. O.-L. Kästner. Nebungen i« deutscher und lateinischer Schrift.
Singe«: 2 Stunde«. O.-L. Kästner. Trcsfübnnge«. Tonleitern. Melodien zur GotteSdienstordnung.

10 eiustinunige Choräle. Volkslieder. Cborniige«: Siebe Kl. II.
Tur«e«: 2 Stunde«. O.-L. Käst«er, Siehe Kl. IV.

illassc V» init pvogvinn^sialklassc Rll <Serta>,
Klasse«lehrer: O.-L. Dr, Hehuia««,

Religio«: 3 Stunde«. Dir. Schäfer. Biblische Geschichte dos alte« Testammw, Erkläre« u«d
Nienioriere« des 1. Hauptstücks nud der hierzu gehörige« Sprüche. Geleimt umrde« ferner die
Lieder des Meuiorierstosfes Nr. !), 10, II, 12, 14.

Deutsch: 4 Stunde«. O.-L. Dr. Hehma«« Lese« ««d Erkläre« von Gedichte« «nd Prosastücken;
Wiedererzäblimg gelesener Stücke, sowie Deklamationsübungcn. Die Wortarte« und Wörter-
klassen «>it A«we«du«g der latci«ische« Bezeichnungen. Deklination u«d Koiistigatio«. Der
einfache Satz. Einübung der Ortbograpbie nnd Interpunktion. Aufsätze und Diktate wöchent¬
lich abwechselnd,

Latein: 9 Stnnde«. O.-L Dr. Heh«ia«n, Ei«üb««g der Forme«lehre «ach Osterma«« VI bi-> z«>«
Deponens. Lcripw ««d Lxlempor^IiÄ ivöche«tlich abwechselnd.

Geograpbie: 2 Stunden. O.-L. Dr. Pfau. Vorbegriffe und Allge«>ei«es. Sachse« anssührlicher,
Deutschlaiw i>« allgenieiiie«,

Geschichte: i Stunde. O.-L. Or. Psau. Heworragende Bilder aus Griechenland und Mmerreich.
Nat«rgescbichtc: 2 Stunden O.-L. Dr. Francke. I. S.: Die Grundbegriffe der Morphologie der

Pflanzen an einfach gebaute« Blüten erläutert. I. W.: Anthropologie. Vertreter der 5 Wirbel¬
tier-Klassen.

Rechnen: 4 Stunde«. O.-L. Dr. Hehma««, Numeriere«, Die 4 Gr««drech«u«gsarte» i« benannte«
««d uube«an«te« ga«ze« Zahle«. Das Deeimalshstem in Biünzen, Maß u«d Gewicht, ^ede
Woche eine Reinschrift.

Zeichne«: 2 Stunde«. O-L, Kästner. Einübmig der gerade« Linie durch Darstellung vo« ei«sache«
geradlinige« ornamentale« Fig«re«.

Scbrcibc«: 2 Stmide«. O.L. Käst«er. tleb««ge« i« de«tscber ««d lateinischer Schrift.
Singe«: 2 St««de«. O,-L, Käst«er. Si«ge« nach dein Gehör »nt Hilfe der Noten, (i clur Tonleiter«.

Die Taktarte«. — Melodie« zur Gottesdienstordnnng. 10 einstinnnige Choräle. Chorsingcn:
Siehe Kl. II. ^

Turnen: 2 Stunden, O.-L. Kästner. Ordiinngs-und Freiübungen. Barre«. Reck. Sta«ge«. Tau.
Leiter, Ruudlaus. Hoch- ««d Weitsprung, Ballspiele.
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IV. Rechnung der Aealschulstiftung.
Das Vermögen der Stiftung bestand am 31. Dezember1891 aus 1420 Mk. ö8 Pfg. Hierzu,

kamen an Jahreszinsen 45 Mk, 38 Pfg. Hierbon wurden ausgegeben20 Mk. an Oskar Thieme als zweite
Rate seines Stipendiums nnd 40 Mk. zn gleichen Teilen an die Schüler Johannes Carl uud Max Weber.
Demnach bestand das Stiftuugsvermögen am 31. Dezember1892 aus 1401, Mk. 6 Pfg., welche Augabeu
vou Herrn O.-L. Dr. Danzig geprüft nnd für richtig befunden worden find.

V. Bibliothek und Lehrmittel.
Es wurden angekauft für

Celnvv- nnd ^cbnlcv-Z5idliotbck:
Allgemeine Bibliographie für Deutschland. Zeitschrift für lateinlose höhere Schnleu. Zeitschrift für deu
deutschen Unterricht, vou Or. Lhou. PädagogischerCentralanzciger. Zienes Archiv für sächsische Geschichte,
13. Band. Zeitschrift für den phhsikalischen Unterricht. Meher, Konversativuslexikon,19. Band. Mnrat,
englischesWörterbnch, Lief. 4—K. Dnden, Orthographisches Wörterbuch. Ebeuhöh, der Meusch. Ellendt-Scysert,
latein. Granimatik. Hipler, Ehe denn die Schlacht beginnt. Kämmel, Grnndzüge der sächsischen Geschichte.
Ostermann, latein. Uebnugsbuch niit Voeabnlarinni für Sexta; dasselbe für Quinta und für Qnarta.
Philipp, Das höhere Schulwesen. Oneiser, Geschichtsunterricht. Revidierte Bibel. Schäfer, Geschichts¬
tabellen. Schilling, Qnellenbnch. Waetzoldt, Die Ausgaben des neusprachl. Uuterr. Deutsche Jugeud,
Band X Heft 7 — 24. Band XI Heft 1—10. Renatus, Die letzten Mönche anf dem Ohbin. Derselbe,
.Heidekrautnnd Centifolie. Stein, Coopers Ledcrstrnmpf-Erzählnugcn.

Füv Codi inittcl:
2 angeschliffene Bknfcheln. Anfchanungsbilderzur alteu und nenen Geschichte.
Es wnrden geschenkt:

I. der Ccln cvbibliotbck:
Von den Herrn Verfassern nnd Herausgeber: Chadwick, Religion ohne Dogma. Einiges Chriften-

tnm. Katalog der Gehe-Stiftnng, II. Lämmerhirt, Die wichtigsten Obstbanmschädlinge. Müller, Bleskes
Elemeutarbnchder lateiu. Sprache. Schödel, Lateinische Elementar-Grammatik. Sering, Zwei- und drei¬
stimmigesChorbnch, Op 128. Turn uud Waudersaug. Weseuer,Griechisches Elemeutarbnch. Denkschrift
über den erziehlichen Knabenhandfertigkeitsuntcrricht. Vom K. S. Meteorologischen Institut in Chemnitz:
DeutschesMeteorologisches Jahrbuch für >891. Vou Herrn Or. pdii. Francke: Erster Bericht des Vereins
sächsischerRealschullehrer, uud Bericht über die Neuregelung der Besoldnugsverhältuisseder Rcalschullehrer
m Preußeu uud deu süddeutschen Staaten.

2. dcv Lcbrnnttclsaininlung:
Von Herrn Schöpel 1 Lindeuschwärmer,von Herrn Spranger 1 Kreuzotterweibchcu,vom Schüler

Rothe 1 Hecht und 1 Barsch, vom Schüler Schmeißer Pnppen der Hummel.

Vl. Eingeführte Schulbücher.
Religion.

Noack, Hilfsbuch für deu evangelischen Religionsunterricht, Klasse I nnd II, Bibel, Klasse I—III,
Knrtz, Biblische Geschichte, Klasse IV—VI, MemorierstoffKlasse I—VI.

?cntscb.
Döbelner Lesebuch, Regeln uud Wörterverzeichnissür deutsche Rechtschreibung, Klaffe I—VI, Kluge,

Leitfaden der Literaturgeschichte,Klasse I—III.



ZZ

Latcin.

Osteriuaun bis Quarta, Ellendt-Seyfert, Grauimatik.

Fvc»n;ösiscd.

Ploctz', Schulgrainiiiatik. Kl. 1—3; Bertram. TxErcices clL stvle, Kl. 2; Bretschneider, I.ecture»

et exercices, Kl. 2 und 3^ Ploetv, Elemeutarbuch, Kl. 4 und 5.

Engliscb.

Bretschneider, Praktische Grammatik der englischen Sprache. Kl. 1—3; Bretschneider, Englisches

Lesebuch, Kl. l und 2.

Gcogvapdic.

Audree, Bolksfchulatlas, Ausgabe iZ, Kl. 4—6; Lehmann, Geographisches Schulbuch, Kl. 4 — t!;

Gcistbeck, Leitfaden der Geographie, Teil 1—3, Kl. 2—4.

Gcscbicbtc.

Audrä, Erzählungen aus griechischer und römischer Geschichte, Kl. ti; Audrä, Erzählungen ans

deutscher Geschichte, Kl. 5; Köpert, Elemeutarkursus der Weltgeschichte, Kl. 1—4.

N a tu r g c s cd i cd t c.

Wünsche, Flora vou Sachseu, Kl. 2-4; Kuauer, Naturgeschichte des Tierreichs, Kl. l—3; Rudorfs,

Grundriß der Mineralogie, Kl. 1 und 2.

Cdcinic.

Arendt, Gruudzüge der Chemie, Kl. 1 nnd 2.

pbvsik.

Trappe, Schulphysik, Kl. 1 uud 2.

Merteus-Kleiupaul, Aufgabe» zum praktischen Rechnen, 3. Heft, Kl. 1—3,' Stier, Heft 5, Kl. 4;

Stier, Rechenhefte 1—4, Klasse 5 nnd <>.

Rlgcbva.

Bardel), Methodisch geordnete Aufgabensammlung, Kl. t—3.

Gcoinetrie.

Der Unterricht schließt sich in der Anordnung des Stoffes au Schlömilchs Geometrie des Maßes.

In der Stereometrie findet Cambly, Stereometrie, Berwendnng.

Bingen.

Landesgesaugbuch. Choralbuch. Melodien znr Gottesdienstordnnng. Finsterbusch, Lieder nnd
Motetten.

apdic.

A. Znckertort, Praktischer Lehrgang der deutschen Stenographie, 1. Teil.



VII. (!) e f f e n t l i ch e Prüfung.

den 25. ZMir;,

V o r mitt a g :

8—!) Uhr: Kl. II Cheiilie O.-L. Dr. Francke. 9 —10 Uhr: Kl. III Religion Dir. Schäfer.

Französisch O.-L. Bretscbneider. Geometrie O.-L. Dr. Danzig.

Rechnen O.-L. Dr. Danzig. Englisch O.-L. Bretschneider.

10—11Ilbr:Kl. lV Dentsch O.-L. Dr. Pfan.

Rechnen O.-L. vr. Francke.

Fra>i'i0siscl'O.-L. Dr. Pfan.

R a ch mitt a g:

:3—4 Ul'r: Kl. V Geographie O.-L. Ehrlich. 4—5 Uhr: Kl. VI Latein O.-L. Dr. Hehmann.

Natnrgesch. O.-L. Dr. Francke. Geschichte O.-L. Dr. Pfau.

Latein O.-L. Ehrlich. Rechnen O.-L. Dr. Hehinann.

5>—0 Ul'r: Turnen aller Abteilungen O.-L. Kästner.

Die Prüsunge» iverden im Zeichenzimmer abgehalten, die Zeichnnngcu sind im Parterre links

a n S g e st e l l t.

Freitag, den 2^. ZNäv;,

vormittag 1V Ubr findet im Zeichenzimmer die Entlassungsfeier der Abgehenden statt.

Zur Teilnabme an Prüfung und Eutlassuugsseier werden geehrte Behörden, Freunde und Gvuner

der Schule, sowie die Eltern der Schüler ganz besonders höflichst eingeladen.

Die Aufuabmeprüsuug erfolgt den Iv. April früb 8 Ubr, der Schnlanfang den ll. April

früh 7 Uhr.

Direktor Schäfer.



VII. o

8—v Uhr: Kl. II Chemie O.-L.

Französisch O,

Rechnen O.-!

I

3—4 Uhr: Kl. V Geographie ^
Natnrgesch. O
Lateii, O.-L. ^

5—l!

Die Prüsnngen werde!

n n S gestell t.

vormittag 10 Uhr findet im A

Znr Teilnalnne an Pj

der Schnle, sowie die Eltern

Die Anfnalnneprüfnm

früh 7 Uhr.

f U N g.

^l. III Religio» Dir. SchAfer.
Geometrie O.-L. Di-. Danzig.

Englisch O>.-^. Bretsckneider.
an.

Imcke.

isan.

.VI Latein O.-L. Dr. Hevmann.

Geschichte O.-L. Or. Psau.

Rechnen O.-L. Or. Heömann.

Kästner.

icbnnngen sind im Parterre links

I^gehenden statt.

'te Behörden, ^rennde nnd Gönner
laden.

der Schulanfang den II. April

Direktor Schäfer.
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